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Medaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Siebenſchläfer. 
(Fortſetzung.) 


Wie in der Tartarenſchlacht bei Liegnitz blieben auch hier noch 
zuletzt ſieben dichtgeharniſchte Männer übrig, die mit einer ſel⸗ 
tenen Todesverachtung fochten, und wohlgetroffen von ihren rie⸗ 
ſenhaften Streichen ſanken die herandrängenden Mongolen nie: 
der, fo daß ihr Blut den Buraweg hinabtieſelte. Da trennte 
fich plötzlich Kadan mit einem Theile des Heeres von den Käm⸗ 
pfenden und drängte ſich durch ein am Wege ſtehendes, dichtes 
Gebüſch näher nach der Burg hinauf. Was er beabſichtigte, 
gelang ihm ſchnell. Er kam den tapfern Männern in den 

Rücken. Auf einen Wink rannten an zwanzig Keulenträger 
mit ihren vorgeſtreckten Keulen auf die ſieben Braven los. — 

Ein wohlberechneter, zu gleicher Zeit vollführter Stoß auf 
die Schultern der Helden ſtürzte dieſe urplötzlich zu Boden. 

ogleich fielen auch die Mongolen über fie mit ihrer gewohnten 

Schnelligkeit her und ehe ſie ſich von dem unerwarteten, unge⸗ 

ahnten Falle erheben konnten, waren ihnen die Waffen entriffen 
und die Wehrloſen feſtgehalten. 

Da grinſ'te Manku mit teufliſcher Freude und rief: „Ka⸗ 
dan! das war ein Meiſterſtreich, den ich dem großen Timur 
mittheilen muß. Bindet den Beſtien Arme und Hände feſt auf 
den Rücken und nehmt fie in Eure Mitte. Sie haben uns vie⸗ 
len Schaden gethan, daher habe ich mir auch mit ihnen ein be: 
ſonderes Späßchen vorgenommen. Laßt jetzt ruhig das Neſt 
ausbrennen und kommt zur Stadt heran. Werfet von allen 
Seiten Feuer hinein. Wenn den Hunden die Hütten üder den 
Köpfen brennen, ſo werden ſie ſchon aus den Löchern heraus⸗ 
kriechen. 

In der luſtigſten Laune jagten die Unholde den Hügel vom 
Fuße der Burg bis zu dem Thore hinan. Allein Goldbergs 
„Bürger hatten ſchon längſt das Entſetzliche geſehn, was auf der 

urg vorging und ihten Entſchluß gefaßt. Die Stadt — dem 
Schutze der Burg anvertraut — war von allen Seiten offen 
und alles, ohne Schonung, dem unvermeidlichen Verderben 

Preis gegeben. Nur einen einzigen Punkt gab es, der den Be⸗ 

wohnern noch Schutz gewähren konnte, nämlich: die aus Qua⸗ 

derſteinen gebaute Kirche. Ein Theil der wehrloſen Einwohner, 

reiſe, Weiber und Kinder, zogen raſch und in aller Stille auf 
der Oſtſeite in die dichten Wälder, die ſich hier an die Stadt 
anſchloſſen, hinaus. Die wehrhafte Jugend aber und die Bür⸗ 
ger im kraftvollen Mannesalter begaben ſich in die Kirche und 
ſtiegen auf das hohe Gewölbe derſelben hinauf, um ſich von hier 
aus vertheidigen zu können. Als ſie aber von oben herab das 

Zahlreiche Heer der Helden ſahen, fo ward es ihnen klar, daß fie 

ſich nicht würden halten können und ihr hartnäckiges Verthei⸗ 

igen nur den Ruin des prachtvollen Gebäudes zur Folge 
haben würde. Sie hielten es deshalb auch für gerathener, ſich 


ebenfalls in die öſtlichen Wälder zurückzuziehen und die Stadt 
den mordluſtigen Ungeheuern Preis zu geben. Sie ſtiegen 
wiederum herab; allein, als fie ſich auf dem Obermarkte befans 
den, fo raſ'ten bereits die Mongolen auf allen Seiten herbei. 
Die Erſchrockenen waren augendlicklich von der Horde umflus 
thet und nach einer fruchtloſen kurzen Gegenwehr waren ſie — 
nahe an 600 Mann — in den Händen der gefühlloſen Sieger. 
Auf Manku's Befehl wurden fie gebunden und in Timur's Las 
ger bei Liegnitz geführt, der fie nachmals mit in das Innete 
Aſiens als Gefangene ſchleppte. Es waren meiſtentheils Berg⸗ 
leute, und ſie entdeckten ſpäter die ergiebigen Bergwerke bei 
Nertſchinsk in Sibirien, die noch heute eine ganz vorzügliche 
Ausbeute ſind. 

Die Mongolen zerſtreuten ſich in der menſchenleeren Stadt 
und raubten eine große Menge Schätze, namentlich an Gold. 
Noch waren ſie mit der Plünderung beſchäftigt, als einige Tar⸗ 
taren von Liegnitz her in die Stadt herein geſprengt kamen. 


Ehrerbietig nahten ſie ſich dem Anführer Manku, der auf 
ſeinem ſchönen Tartariſchen Hengſte mitten auf dem Markt⸗ 
platz hielt, und der Erſte ſagte: Feldherr Timur läßt Dir und 
allen denen, die mit Dir ſind, melden: daß ſo eben von dem 
großen Khan ein zweiter Befehl eingegangen, ſogleich zurück⸗ 
zukehren. Er erwartet alſo, daß Du mit der ſämmtlichen 
Mannſchaft ſogleich mit uns wieder nach dem Lager ziehen 
ſolleſt. Ein Verzug kann nicht geſtattet werden, denn das, von 
dem erhabenen Batu deshalb ebenfalls erhaltene Geheiß iſt 
dringend. < 

»Die Arbeit iſt gethan, & lachte Manku, und das Neft - 
leer! Es kann geſchehen! Doch halt! da fallen mir eben un⸗ 
ſere ſieben herzhaften Burgritter ein! So lange müßt Ihr ſchon 
Geduld haben, bis ich den wackern Männern ihr Urtel geſpro⸗ 
chen; denn fie, wie die Knappen hier, mitzunehmen bin ich 
gerade nicht geſonnen. Aber was in der Eile erſianen? Aus⸗ 
gezeichnet, wie ihre Tapferkeit, ſoll auch ihre Todesſtrafe ſein le 

Unterdeſſen hatte ſich auch Kadan mit einem Fähnlein ge⸗ 
nähert. »Da weiß ich Rath, wackerer Waffenbruder & fiel 
ihm ihm dieſer mit teufliſchem Grinſen in's Wort. » Weil ſich 
die Hunde auf ihren Tempel geflüchtet hatten, ſo vermuthete 
ich, daß ſich noch einige des Geſindels in demſelben verſteckt 
haben könnten. Mit einigen Auserleſenen meiner Leute durch⸗ 
ſuche ich Alles, finde aber nichts. Bei dem Nachſuchen ent⸗ 
decke ich unter dem Thurm ein kleines finſteres Gewölbe, nur 
durch ein dickes eiſernes Gitter von der einen Seite erhellt. 

»Was ſoll das uns jetzt aber le erwiederte Manku mit fin⸗ 
ſterer Stirn. a 

Indem ich mir das Gemach ſo nachdenkend betrachtete, e 
fuhr jener fort, »fo fielen mir unſere ſieben Eiſenmänner, die 
uns wahrlich manchen tapfern Kämpen in's Paradies geſchickt 
haben, ein. Wie wär's, dachte ich bei mir ſelbſt, wenn wir die 
mannhaften Helden hier herein ſpindeten und verhungern 
ließen. 

: »Der Gedanke iſt köſtlich, «rief Manku mit heiterm Blick, 


»wir wollen ihn unvorzüglich in's Werk ſetzen! laß die Männer 


vorführen. 
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In dem Augenblicke kamen ein Paar Mongolen, ſingend 
und jubelnd, aus einem ſtattlichen Hauſe mit hohem ſpitzigen 
Giebel heraus und riefen dem Hauptmann Kadan zu: »In 
dieſem Hauſe ſind die Bewohner durch unſre Ankunft eben üder 
feſtlichen Gelag geſtört worden. Köſtliche Speiſen lachten uns 
von einer reichgeſchmückten Tafel entgegen. Wir haben uns 
weidlich ein Gutes gethan. Auch breite dickbäuchige Humpen 
mit dem berouſchendſten Chriſtengetränk, dem Weine, gefüllt, 
blinkten freundlich und einladend. Aber wir haben nichts davon 
an unfere Lippen gebracht, da es jedem gläubigen Moslemin ein 
Gräuel fein muß. 

»Das erhöht mir ja den Spaß, den ich mir vorgenommen 
babe,< ſagte Manku in aufgeregter, luſtiger Laune. Geht 
doch Einige noch einmal hinein und bringt mit ſieben Humpen 
Weines und ſieben Portionen der beften Speiſen. 

Oer Befehl wurde raſch erfüllt, und mit fragender Miene 
ſtanden die mit dem Verlangten belaſteten Mongolen vor dem 
Anführer. 

»Jetzt bringt die ſieben Gefangenen und folgt mir und mei⸗ 
nem Waffenbruder nach. 

Manku ſagte es und ſchritt an Kadans Seite auf die 
Kirche zu. 

Als er an den Thurm trat, ſprach er: hier lagen ja noch 
Quadern, vermuthlich vom Baue dieſes Tempels her. Berg⸗ 
leute ſollen ihn ganz aufgeführt haben; nun, wenn ſie ſo ge⸗ 
ſchickt ſind, ſo werden ſie auch verſtehen, eine Thür ſo zu ver⸗ 
rammeln, daß man ihren Eingang nicht mehr finden kann. 
Holt einige unſerer Gefangenen, die wir dem großen Timur als 
Geſchenk zu überbringen gedenken, ebenfalls hierher. Sie mö: 
gen einmal ein Meiſterſtück machen. 

Mehrere kehrten zurück, um dem Wunſche des Anführers 
nachzukommen. 

Unterdeſſen waren die unglücklichen Schlachtopfer der zügel⸗ 
loſeſten Rohheit und der grauſamſten Willkühr ebenfalls an der 
Kirche angelangt. Ihre Hände waren feſt auf den Rücken zu⸗ 
ſammengeknebelt und ihre Viſire noch geſchloſſen. Die Helme 
wurden ihnen jetzt von den Häuptern geriſſen, und man erblickte 
die bis jetzt verhüllten Geſichter. Einer der Bedauernswerthen 
näherte ſich ſchon dem Greiſenalter. Spärliche graue Locken 
zierten das Haupt, und der aufgelöſ'te weiße Bart floß jetzt an 
dem Bruſtharniſch hernieder. Das, durch tiefe Furchen ausge⸗ 
zeichnete Antlitz, mit dem feurigen, großen, blauen Auge erregte 
Ehrfurcht. Die übrigen ſechs waren unweit jüngere Männer, 

doch, wie es ſchien, von verſchiedenem Alter. In allen ihren 
Phyſiognomien zeigte ſich eine auffallende Aehnlichkeit, ſo daß 
es faſt nicht zu verkennen war, daß es ſechs Brüder wären. 
Bei ſchärferer Betrachtung fand man dieſe Aehnlichteit auch in 
dem Geſichte des Alten wieder, und es wurde ſo ziemlich klar, 
daß er der Vater dieſer jungen Männer ſei. Bis hierher hatten 
fie fill geduldet und kein Wort war über ihre Lippen gekommen. 
Sie brachen aber auch dies Stillſchweigen nicht, als Manku nach 
ihren Namen fragte; auch blieb jede andere Anrede des Anfüh⸗ 

rers unbeantwortet. u 
Ihr wollt die Stummen fpielen,« höhnte Manku, vnun 
wohl! mir auch Recht! Stumm wollt Ihr ſein, ſtumm ſollt 
Ihr auch bleiben; ich habe Euch hier ein recht nettes kühles 
Kämmerlein aufgeſucht, damit Ihr in demſelben von der Hitze 
des Gefechts, die Euch wohl recht ſehr angegriffen haben mag, 

ausruhen könnt. 

Der entmenſchte Unhold ließ ſie darauf in das Gewölbe 
ſühren. . 

„Setzt fie alle fieben neben einander auf den mit Steinen 
ſchön getäfelten Boden und knebelt ihnen dann eben fo, wie die 
Hände, auch die Füße zuſammen, ſo daß ſie nicht im Stande 
find, ſich auch nur mit einem Gliede zu helfen. 


Cortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Undank das ſchwärzeſte Laſter. 


Es giebt Vergehen gegen die weltlichen Geſetze, die der 
Richter ſtraft, aber es giebt auch Vergehen gegen die Naturge⸗ 
fege, deren Beſtrafung in der Regel dem Gewiſſen des Sünders 


überlaſſen werden muß, und die ganz unbeſtraft bleiben, wenn 
dieſer kein Gewiſſen hat. Zu den Vergehen dieſer Art gehört 
der Undank, der Verrath an Liebe, Treue und Glauben. Von 


dieſer Gattung iſt mir ein Fall bekannt, der höchſt merkwürdig 


iſt, und deshalb bekannt zu werden verdient. 

Vor Jahren kam ein junger Menſch nach Breslau, um hier 
zu ſtudiren. Arm, wie er war, gelangte er nur unter großen 
Schwierigkeiten zu feinem Zweck. Er bezog ein kleines meublit 
tes Zimmer bei einem Handwerker, der ein eigenes kleines Haus 
und ſein Brod hatte, aber ſonſt kein Vermögen beſaß. Seine 
Tochter, ein hübſches und ſehr braves Mädchen beſorgte daher 
die Aufwartung bei den Miethern, die feine Zimmer bewohnten, 
mithin auch bei dem Studirenden, den wir Weſt nennen wol⸗ 
len. Auf dieſe Weiſe entſtand eine Bekanntſchaft unter den 
jungen Leuten, doch eine Bekanntſchaft in allen Ehren, wie man 
zu fügen pflegt. Luiſe — fo hieß das Mädchen — wurde 
bald die Aermlichkeit des jungen Mannes gewahr, welche dieſer 
nicht verſchwieg, und die auch der Wirth, ihr Vater, bemerkte, 
Da Luiſe den Hausgenoſſen täglich mehr lied gewann, fo wußte 
fie den Vater dahin zu vormögen, daß er dem Dürftigen jede 
Erleichterung, jede Unterſtützung gewährte, die ſeine beſchränkten 
Vermögensverhaͤltniſſe zuließen. So nahm er weniger Miethe 
von Weſt, als er ehedem erhalten hatte, und auch an Koſtgeld 
ließ er nach. Weſt ſchien dankbar und ſprach zu Luiſen ſeine 
Erkenntlichkeit aus. Endlich war die Rede von Liebe. Weſt 
tedete von einer zukünftigen Verbindung, und das Mädchen ſagte 
ſich ihm zu, wenn ihr Vater darein willige. Der gute Alte, 
dem von dem jungen Manne ein förmlicher Antrag gemacht 
wurde, hatte nichts dawider, daß die geliebte Tochter ſich dereinſt 
mit dem jungen Manne, der ihr Herz hatte, verbinde, wenn 
derſelbe in einem Amte ſei und Brod habe, um eine Gattin zu 
ernähren. Es folgte nun die förmliche Verlobung. 


Von jetzt an theilte der Wirth faſt Alles mit dem Miether / 
damit dieſer ſeine Studien mit Erfelg vollenden könne. Un 
Weſt, mit Allem unterſtützt, kam leicht an's Ziel. Ein Jaht 
ſpäter verließ er die Univerſität, nachdem er im Examen woh 
beſtanden, um ein Amt zu ſuchen. Er reiſete deshalb na 
einer entfernten Stadt. Die Trennung war ſchmerzlich. Luiſe 
weinte bittere Thränen, aber Weſt tröſtete fie durch den ernell⸗ 
ten Schwur ewiger Treue und durch das Bild baldigen Wieder 
ſehens. Erſt nach einem Jahre hatte er einen kleinen Poſten 
mit dürftiger Beſoldung gefunden, von der kein Hausſtand zu 
erhalten war; man mußte auf eine einträglichere Stelle warten ⸗ 
Das waͤhrte lange; die Verlobten blieben durch öfteren 
Briefwechſel in Verbindung. So vergingen acht Jahre. End' 
lich empfing Luiſe ein Schreiben von dem Herzgeliebten, wo 
er ihr den Eintritt in ein erſehntes Amt mit hinreichende 
Einkommen meldete und ihr die Ausſicht auf baldige Vereinigung 
eröffnete. Welche Freude für das gute Mädchen! Aber nun 
blieben die Briefe aus, und nach ſechs Monaten ging We 
förmliches Abſage⸗Schreiben ein; er theilte ihr eine gedruckte 
Anzeige von ſeiner anderweiten Verheirathung mit; an einen 
Freund ſchrieb er: „meine junge Frau iſt viel hübſcher als Luiſe 
und hat mir 6000 Thaler zugebracht; jene thut mir leid, abel 
ich kann ihr nicht helfen: Jeder iſt ſich ſelbſt der Nächſte le — 
Die Kunde war ſchrecklich füt die Verlaſſene; fie fiel in eine toͤdt⸗ 
liche Krankheit, doch erhielt ihre gute körperliche Conſtitution 
und ein frommer Glaube ſie am Leben, aber ihre Heiterkeit 
war für immer dahin. Zwar reichte fie nach einem Jahre au 
die Bitte ihres alten Vatets einem wackeren Künſtler ihre Hand 
zum Ehebunde und führte mit ihm ein zufriedenes Leben in 
ſtiller, treuer Pflichterfüllung, doch jener Reiz, den die Liebe dem 
Daſein gewährt, war von ihren Tagen gewichen. Der treuloſe 
Weſt genoß nicht lange die Früchte feines Verrathes; ihn trafen 
Schlag auf Schlag viele Unfälle; ſeine Ehe war unglücklich und 
fein Bewußtſein flüſterte ihm zu, daß er ſein Schickſal und ein 
noch härteres durch den geübten Undank wohl verdient hade, 


Bettel Praxis. 


Es iſt nicht genug, daß man noch häufig Atbeitsunluſtigen 
aus der niedern Klaſſe begegnet, die aller Aufſicht und Warnung 
zum Trotz ihre Mitmenſchen mit Betteleien beläſtigen; ſondern 
es legen ſich auch anf die allzubequeme Seite des Fechtens un 
Schnurtens oft Leute, denen man einen gewiſſen Grad vo 
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Bildung nicht abzuſprechen vermag. Dieſe Bärenhäuter nehmen 
ihr oft gewandtes Rednertalent zu Hilfe, um den Beutel gutmü⸗ 
thiger und leichtgläubiger Mitbrüder mit ihren fein erſonnenen 
und ausgeſponnenen Klinken ⸗Floskeln gehörig zu brandſchatzen, 
und fühlen ſie, um mit Moor zu reden, eine Armee in ihrer 
Fauſt, beſtehe die Mannſchaft nun aus Silbergroſchen oder 
größeren Batzen, ſo ſchlagen ſie aller Noth ein Schnippchen, 
ſchütten dem Mühlwerk ihres Leibes friſch auf und ſinnen auf 
neue Schwänke uud Ränke. Sie treten unter verſchiedenen 
hargen auf und wiſſen in ihrem Anſuchen immer eine ver: 
wandte Saite desjenigen zu berühren, bei dem ſie eben betteln. 
Oft find es Männer, die einſt eine anſtändige ſociale Stellung 
behaupteten und fich durch Veruntreuungen und Pflichtverletzun⸗ 
gen ſelbſt an den Bettelſtab gebracht haben; ſie kompromittiren 
durch ihre Erſcheinung denjenigen, der ihnen einſt nahe ſtand, 
fie ſtellen ſich ihm vor, fie zeigen ſich abſichtlich ſchaamlos und 
zudringlich, fie betteln endlich und zwingen ihn fo, ſich die ſoge⸗ 
nannten »drei Schritt vom Leibe« gleichſam zu erkaufen. Diefe 
Menschen find in der That höchſt läſtig, indem man ſich aus 
mancherlei Rückſichten ihrer nicht ſobald entledigen kann. Oef⸗ 
ter aber ſind es ſogar junge dem Nichtsthun ergebene Men⸗ 
ſchen, die aus der Bettelei eine wahre Praxis gebildet haben. 


Der Kalender eines neumodiſchen Paares. 


Im Januar entſproß die Liebe, 
Verlobung war 
Im Februar; 
Im Maͤrz, daß etwas Gluth noch bliebe, 
Gab's Hochzeit dann; 
April kam an, 
Da wurden ſtill des Himmels Geigen, 
Hier gab's ein Maulen, dort ein Schweigen. 


Zwar blieb die Stimmung noch ſo leidlich, 
Jedoch im Mai 
Sah'n unſ're Zwei 

Die Trennung ſchon ganz unvermeidlich; 
Verbot'ner Kuß 
Im Junius 

Behagte koͤſtlich allen Beiden 

Und mahnt' im Juli ſie zum — Scheiden. 


Der Richter ſprach: „Das Beſt' iſt's freilich! “ 
Und im Auguſt, 
Entbrannte Luſt 
Zu friſcher Paarung eilig; 
September kam, 
Und Jedes nahm 
Sich eine and're Hälfte wieder, 
Und fang die alten Jubellieder. 


Oktober trieb zum Hochzeitsfeſte, 
November ſah 
Schon hie und da 
Der neuen Liebe Nefte; 
Dezember nun 
Soll gar nichts thun, 
Als auch fuͤr Scheidung ſorgen, 
Und lieber heut' als morgen. 


Iſt das nicht Gemüthlichkeit? 


Am verfloſſenen Sonntage Morgens war Referent Zeuge 
eines tragi⸗komiſchen Auftrittes. In einem der beſuchteſten 

erhäuſer, wo ein ſehr gutes Doppeldier Herz und Leib erfreut, 
geriethen zwei Männer deshalb in Zank, weil ſich der Eine über 
die rothen Haare des Andern luſtig gemacht hatte. Der Zank 
artete aber dermaßen aus, daß ſich die Zankenden bei den Köpfen 
nahmen, und ſich auf unbarmherzige Weiſe gegenſeitig die 

ienſchädel beatbeiteten. Jetzt warfen ſich die beiden kräftigen 

chänken wie ein Paar Löwen dazwiſchen, bald waren die 
beiden Kämpfer getrennt, und der Rothhaar⸗Gegner ward auf 
eine höchſt energiſche Weiſe zur Thür hinauserpedirt. Mit 
ſehr kaltem Blute ergriff nun, znach hinausgewofenem Bürſten⸗ 
binder, 4 der Schänke das Glas des Expedirten, und bot es ihm 
auf dem Hausflur höchſt freundſchaftlich als wohl bezahlt zum 

ustrinken an; der Andere ſchimpfte noch Einiges auf ſeinen 
rothaarigen Gegner, nohm das Glas, ſpülte feinen Aerger 
Gn. dem Gerſtenſafte hinunter, und wanderte gemüthlich nach 


e. — d. 


Nützliches für's Haus. 


Eine Anſtalt, ſich auf den ganzen Winter mit grü— 
nem Cichorienſalat zu verſehen. 


Man nimmt einen Kübel, oder ſchneidet ein Faß in der 
Mitte von einander, welches dann zwei Kübel giebt. Drei Zoll 
Über dem Boden bohrt man rings herum, fo nahe als möglich 
aneinander, eine Reihe Löcher von der Größe eines Zapfenlochs; 
drei Zoll über dieſer, in demſelben Abſtande von einander, eine 
zweite Reihe, und ſo mehrere bis an den Rand hinauf. Zu 
Anfang des Novembers bringt man dieſen Kübel in einen war— 
men Keller, legt eine Lage leichte ſandige Erde hinein, welche 
nicht höher, als bis an die erſte Reihe der Löcher reichen darf, 
und ſteckt dicht an denſelben rings herum eine Reihe Wurzeln 
von der Cichorie hinein, die im Frühlinge gefäet worden iſt, fo, 
daß das dicke Ende, oder die Krone einer jeden Wurzel gegen 
ein Loch gerichtet iſt, damit ſie leicht herauswachſen können. 
Hernach bedeckt man ſie mit einer Lage von derſelben Erde bis 
an die zweite Reihe Löcher, und ſteckt in dieſe, auf dieſelbe 
Weiſe, wieder eine Reihe Wurzeln. So fährt man fort, bis 
der Kübel voll iſt. Dann befeuchtet man die Etde gehörig mit 
Waſſer, und die Anſtalt iſt fertig, Die Wurzeln wachſen in 
kurzer Zeit durch die Löcher durch, und man hat das Vergnü⸗ 
gen, den ganzen Winter hindurch mit dem beſten grünen Cicho⸗ 
rienſalat verſehen zu fein, welcher von dem Ausſehen des Kü- 
bels gewöhnlich Kapuzinerbart genannt wird. 


Vertreibung der Flöhe aus Wohnungen, wohin 
ſie durch Hunde oder Katzen können gebracht wor⸗ 
den ſein, und dieſe Thiere von denſelben 
zu befreien. 


Um die Flöhe aus einem Zimmer zu verjagen, darf man 
nur jedesmal, wenn man es auskehret, die Dielen mit Waſſer 
beſprengen, worin man Wermuth 24 Stunden lang einge: 
weicht hat. 

Wäſcht man mit dieſem Waſſer die Hunde oder Katzen, ſo 
werden ſie der Flöhe entlediget. Man kann auch das Fell der 
Thiere, die mit dieſen Inſekten bedeckt find, mit Terpentinöl 
beſtreichen, dieſes vertilget die Flöhe, ohne jenen zu ſchaden. 


Lokales. 


(Betrug.) In voriger Woche kam ein Landmann auf 
das hieſige Ober⸗Landes⸗Gericht, um für feinen Gutsherrn in 
einer Prozeß: Angelegenheit 6 Rihlr. C. Koſten⸗Vorſchuß zu 
zahlen. Unbekannt mit den Räumlichkeiten, wandte er ſich an 
einen auf dem Corridore ſtehenden, anſtändig gekleideten Mann 
mit der Bitte, ihn zurecht zu weiſen. Dieſer ſagte ihm, daß er 
ſelbſt die Sache unter ſich habe, führte ihn in ein leeres Zimmer, 
unter dem Vorgeben, daß er ihn hier zu Protokoll nehmen werde, 
und forderte das Geld, um, wie er ſich ausdrückte, es in die 
Canzlei zu tragen. Der Landmann, nichts Arges ahnend, gab 
dem vermeintlichen Herrn Beamten das Geld, dieſer entfernte 
ſich, ſoll aber noch wiederkommen. 


Unverbürgte Gerüchte, die in der Haupt⸗ und 
NReſidenzſtadt Breslau eirenliren. 


1) Im »König von Ungarns ſoll es am letzten Sonntage 
ungeheuer voll geweſen ſein. 


2) Das Gerücht, daß ein gewiſſer Komiker über Privat: 
verhältniſſe keine ſchlechten Witze mehr reißen werde, iſt wirk⸗ 
lich ungegründet geweſen; er ergeht ſich nach wie vor in fchlech: 
ten Witzen. Gegründeter iſt das Gerücht, daß nächſtens obrig⸗ 
keitlich angefragt werden wird, ob ſolchem Unfuge nicht geſteuert 
werden kann, und dieſer renommirte Komiker nicht zu beſ⸗ 
ſern Begriffen zu bringen iſt, wie bisher. 

3) Her O Wgeſchrien in der I —ſtraße ſoll in einem An⸗ 
fluge von Menſchlichkeit neulich einem ſemer Schuldner nur 
20 Prozent angerechnet habe, da er ſonſt deren 50 nimmt. 
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Welt: Begebenheiten. 


(Aus Hamburg wird berichtet:) Am 7. d. M. iſt einer der 
deutſch⸗iſraelitiſchen Gemeindevorſteher, Hr. Iſaak Hartwig von 
Eſſen, ein Daͤne von Geburt, kinderlos geſtorben. Er hinterließ ein 
Vermoͤgen von 800,000 Mark Banko, welches er, bis auf wenige Le⸗ 

ate, ganzlich milden Stiftungen in Hamburg, Altona und Koppen⸗ 
agen, ohne Unterſchied der Religion, vermacht hat. 


(Ein ſeltſames vegetabiliſches Produkt) wurde unlängft 
in Tourlaville (Frankreich) geſehen. Es beſtand in 22 Aehren, welche 
von einem einzigen Fruchtkorn erzeugt wurden. Jede Aehre enthielt 


(Grauſamkeit eines Ehemannes.) Ein Einwohner von 
Pittsburg in Amerika, Namens Bird, band feine Gattin an einen 
Armſeſſel feſt, zuͤndete ihre Kleider an, und ließ fie fo auf eine fürch⸗ 
terliche Weiſe umkommen. Die Maßregeln, welche er zu einem Selbſt⸗ 
morde getroffen, entdeckten ſein Verbrechen, und die Jury verurtheilte 
ihn zu lebenslänglicher Kerkerſtrafe. 


. In Algier lobt man jetzt die große Sicherheit. — Zum Beweiſe 
wird folgendes Beiſpiel von Mehreren erzählt. Vor Kurzem trifft 
ein boͤherer Infanterie» Offizier, der mit Bedeckung reiſ'te, im Paß 
von Mouzaya einen eingeſchlafenen Europäer, neben dem zwei vo 
Geldſaͤcke lagen. Kabylen aus der Gegend ſchienen bei ihm Wache 
zu halten. Auf die Frage, was fie hier zu thun hätten, erwiederten 
fie, fie hätten den Chriſten allein und ſchlafend gefunden und gefürchtet, 
irgend ein ſchlechter Kerl, von dem Gelde gereizt, konnte ihn berauben, 
und man koͤnnte Leute ihres Stammes der That bezuͤchtigen. 


im Durchſchnitte 75 Körner, alle zuſammen 1650 Körner. 


Allgemeiner Anzeiger. 


DDD 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs pfer ni je.) 


Taufen und Tra nungen. 


Getauft. 


Bei St. Eliſabeth. Den 20. Oktob.: 
d. Haushälter Gohliſch S. — Den 23.: d. 
Buchhalter Güttner S. — d. Schiffseigen⸗ 
thuͤmer in Croſſen Bürger T. — d. Schloſſer⸗ 
mſtr. Marquardt T. — d. Hospitalgeſchwor⸗ 


nen Muͤller T. — d. Schmiedegeſ. Krauſe T. 
— d. Müllergeſ. Grieſch S. — d. Bäckergeſ. 


Bielas S. — d. Barbiergeſ. Fuchs S. — d. 
Haushälter Korneck T. — d. Freiſtellenbeſitzer 
in Gr. Mochbern Schreier S. — d. Maurer 
in Maria⸗Hoͤfchen Langer S. — d. Einwoh⸗ 
ner in Coſel Fiſcher T. — d. Einwohner in 
Kl. Gandau Pohl T. — d. Knecht in Kl. 
Gandau Demnich T. — 2 unehl. S. 


Bei St. Maria Magdalena. Den 
20. Oktober: d. Schneidermſtr. L. Rumler 
S. — d. Inſtrumentenmacher R. Rabke T. 
— Den 22.: d. Steueraufſeher A. Schulin 
T. — Den 23.: d. Schuhmachermſtr. Brut 
T. — d. Melzermſtr. G. Willner T. — d. 
Viehtreiber W. Weigt S. — d. Sattlergeſ. 
K. Klingert S. — d. Schuhmachergeſ. F. 
Rupke S. — d. Schneidergeſ. H. Nikolaus 
T. — d. Schneidergeſ. H. Wiedermann S. 
— d. Steindruckergeh. G. Pollak T. — d. 
Haushaͤlter am Ob⸗Poſt⸗Amt K. Klippel T. 
— d. Tagarb. D. Hoffmann S. — 2 unchl. 
S. — 


Wei St. Bernhardin. Den 20. Dktb,: 
d. Tiſchlermſtr. Klir T. — Den 21.: d. 
Schiffer Heinze T. — Den 23.: d. Tiſchler⸗ 
gef. König S. — d. Wachsarbeiter Hornig T. 


7912 Wei 11,000 Jungfrauen. Den 23. 
Sts. Schah machine F. Lowe S. — 
d. Tagarb. C. Strehler S. — d. Zimmergeſ. 
C. Werner in Roſenthal T. — d. Brauergeh. 
in Roſenthal G. Quiel S. 


n der Hofkirche. Den 23. Oktobr.: 
2 F. Mehwald T. — d. Lederhändler 
A. Heininger S. 


Getraut. 


ei St. Eliſabety. Den 20. Oftob.: 
b. Kämmerei Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter Kahl 
mit Jafr. Kraft. — Den 23.: d. Königl. 
Stadt⸗Ger.⸗Rath Wenzel mit Safe, Wentzel. 
— Den 24.: d. Fleiſcher Kawalsky mit Igfr. 
Ackermann. — d. Nagelſchmiedgeſ. Vogel mit 
Gh. Großmann. — d. Schiffer Kramſch mit 
Igfr. Hanke. — d. Schneidergeſ. Seidel mit 
Jafr. Wandel. — d. Lackirer Koͤhler mit M. 
Jungnickel. — d. Haushälter Goldmann mit 
R. Berger. — d. Tagarbeiter Bergander mit 
Igfr. Sagan. — Den 25.: d. Maurergeſell 
Langner mit Igfr. Siegemund. — d. Haus⸗ 
halter Haiduck mit R. Poier. 


Bei St. Maria⸗ Magdalena. Den 
24. Oktober: d. Tiſchlermſtr. J. Hagemann 
mit Ch. Großmann. — d. Schneidermſtr. K. 
Petzold mit Igfr. S. Timmler. — d. Schnei⸗ 
dergeſ. A. Wurm mit F. Kupferſchmidt. — d. 
Kellner T. Auſt mit W. Gullwein. — d. Mu⸗ 
ſikus A. Kleinert mit Igfr. R. Kroſch. — d. 
herrſchaftl. Kutſcher H. Siecke mit Igfr. H. 
Teichler. 


Bei St. Bernhardin. Den 24. Okt.: 
d. Wirthſchaftsbeamten in Raudnitz F. Buͤrk⸗ 


ner mit Igfr. M. Wutge. — d. Dienſtknecht 


Mai 


in Gruͤneiche A. Birke mit D. Büttner, — d. 
Maurer M. Senft mit R. Korner. 


Bei 11,000 Jungfrauen. Den 24. 
Oktob.: d. Schuhmachergeſ. C. Opitz mit 
Saft. C. Wagner. — d. Maler und Staffirer 
E. Alter mit A. Haller. — d. Tiſchlergeſ. G. 
Alter mit Igfr. E. Wollgaft. — Den 25.: d. 
Wurſtfabrikant W. Schön mit Igfr. E. Zim⸗ 
mermann. 


n der Hofkirche. Den 23. Oktober.: 
d. Wirthſchaftsbeamte in Sackerau, Ohl. Kr., 
E. Dortſchy mit Igfr. P. Oſſig. 


delgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) An Hrn. F. Podjorsky, v. 22. d. M. 

2) Neumann, Neue Weltgſſ. Nr. 24. 
Tiſchlermeiſter Fahlbuſch vom 


2 2 


I at 
24. d. M. 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 26. Oktober 1842. 
Stadt ⸗Poſt⸗Expedition. 


Theater Nepertoir. 


Donnerſtag, den 27. Oktober: „Treue 
Liebe.“ Schauſpiel in 5 Aufzuͤgen von 
Eduard Devrient. 


dens ub 4 dan 
Vermiſchte Anzeigen. 
Eine Stube mit Kabinet iſt Weihnachten e. 


miethlos, kann auch ſogleich bezogen werden 
Ketzerberg Nr. 11. 


Neue engl. Fett-Heringe, 

à Stuck 6 und 9 Pf., 5 
Stralſunder marinirte 
Bratheringe, 

à Stück 1¼ Sgr., 
marinirte Heringe, 
mit Pfeffergurken und Zwiebeln, a Stück 1% 

Sgr., empfehtt: 
Heinrich Kraniger, 


Carlsplas Nr. 3. 


Zur gütigen Beachtung! 


Ich empfehle eine große Auswahl in neuen 
Muſtern Kleider⸗Kattune in 5 und f breit, 5 
3, 4 und 5 Sgr., ſo wie in wollene Zeuge, zu 
3, 4 und 5 Sgr. Camlotts, Orleans, Thie 
bets von 12, 14 und 15 Sgr. pro Elle. 
ſonders in neuer Art Ebenitien⸗Tucher 10 und 
12 groß, von 2, 3 und 4 Rtylr. Dresdner 
Morgen⸗Haͤubchen in neueſter Fagon, zu 1 
und 12 Sgr. 

Für Herren: 

In ſchönſter Auswahl wollene Weſten zu 
12, 46 und 20 Sgr., Taſchen⸗Tücher in ſeide 
nen Koller von 20 Sgr. bis 1 Rthlr. Crava 
ten in Seide, Wolle und Genilies in neu 
Art. Beſonders in ſchwerem Zeuge zu Schlaf 
rocken zu ſehr billigen Preiſen, empfiehlt 


die Schnittwaaren, Handlung, am 
Hintermarkt Nr. 2. 


S. Ningo, _ 


RL; 
Juden. Recht und EHeiften-Prlihh 


Zube Deore ren Sie. 
roſchen, zu haben . 
. RR “heine Baumb 
Nr. 2. 75 
jegengaſſe Nr. G (nahe der Köll, 
An ene e 2 Ciel din welle 


Stube nebſt Alkove, billig zu vermiethen. 


— 


* Anzeige. 
Hierdurch fordere ich nochme .€ alle Diejenigen, b 
Rüͤckſtande ſind, und mit denen ta nichts Näheres beſprochen habe, auf, 
bis Ende dieſes Monats zu leiſten, widrigenfalls ich ohne Weiteres gerichtlich einf 


1 7 15 
welche mit ihren Zahlungen bei mit — 
dieſelben ohn eiten 


ichen 


werde. — Gleichzeitig erlaube ich mir, ein geehrtes Publikum wiederholt auf den wir ichere 
Ausverkauf meines Leinwand⸗ und Fiſchzeug⸗ Lagers aufmerkſam zu machen, und ver 
nur, daß die Preife ſich gegen früher um 10, 15 bis 20 Prozent billiger ſtellen. 


F. W. Kloſe, am Blücherplatz Nr. 1 


chinendruct von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


